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I dr Nacht sy si cho 

 
Ein Stück über uns und die Zigeuner 

von  

Ernst Eggimann 
in Zusammenarbeit mit der Abschlussklasse 1978 und Lehrern der 

Schauspielschule des Konservatoriums für Musik in Bern 
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  Ein Stück das zeigt, wie stark Nichtwissen, 

Neid, Angst und Intoleranz unser 

Verhalten gegenüber Minderheiten prägt.  

 

 

 

 



- 3 - 

I dr Nacht sy si cho 

Ein Stück über uns und die Zigeuner von Ernst Eggimann 

bearbeitet von Peter Leu 

 

BE/  8 D / 7 H,  Andeutungsbühne 

 

 Wie das Stück entstand - ein Arbeitsprotokoll: 

Januar 77 

 

- Im Hinblick auf eine Aufführung der Abschlussklasse (Eva Lenherr, 

Anne-Kathrein Looser, Heidi Schwab, Bruno Gerber, Peter Leu) 

beschäftigen wir uns mit dem Stück "Kesselflickers Hochzeit" des 

irischen Autors J.M. Synge. Das Hauptthema des Stücks, das 

fahrende Volk, veranlasst uns, zahlreiche Büche über Fahrende 

(Zigeuner, Jensiche u.a.) zu lesen. Insbesondere interessiert uns die 

Situation des fahrenden Volkes in der Schweiz. 

 

- Zu unserer Vorarbeit gehören auch Gespräche mit den Fahrenden 

und mit der Journalistin und Autorin Mariella Mehr, sie selbst ist 

jenisch und wir erhalten so viele Angaben und Informationen aus 

erster Hand. 

 

- Bald haben wir soviel Material zusammen, dass wir keine 

Möglichkeit mehr sehen, alles auf eine befriedigende Art im 

erwähnten Stück zu verarbeiten. Immer deutlicher entwickelt sich 

die Idee, ein eigenes Stück zu schreiben. 

 
März 77 

 

- Wir wenden uns an den Langnauer Schriftsteller Ernst Eggimann. 

Auch er ist vom Thema fasziniert, aber das Gebiet scheint 

unermesslich gross, und es braucht einige Sitzungen, bis wir einen 

Weg finden. 

 

- Da es uns nie möglich sein wird, das fahrende Volk in realen 

Szenen glaubwürdig darzustellen, versuchen wir, die verschiedenen 
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Reaktionen der Sesshaften auf die Anwesenheit der Fahrenden zu 

beleuchten. 

 

- Da das Stück in unserer Umgebung spielen soll, ziehen wir den 

Dialekt dem Hochdeutschen vor. 

 

- In gemeinsamer Arbeit mit Autor, Lehrern und Schülern werden 

Ideen, Informationen und Gedanken gesammelt und von Ernst 

Eggimann und teilweise von den Schülern selber verarbeitet. Indem 

jede geschriebene Szene sofort geprobt wird, entsteht ein Stück 

gleichzeitig am Schreibtisch und auf der Bühne. 

 

- Parallel zu den realen geschriebenen Szenen entstehen aus 

zahlreichen Improvisationen Traumszenen, in welchen wir 

versuchen, Visionen, Vorstellungen, unbewusste Wünsche der 

Sesshaften und ihre ambivalente Beziehung zu den Fahrenden 

darzustellen. 

 
September, Oktober 77 

 

- Die letzten Szenen werden geschrieben. Wir bemühen uns, aus der 

losen Szenenfolge und den Traumszenen einen folgerichtigen 

Ablauf herzustellen. 

 
November 77 

 

- Das Stück "I der Nacht sy si cho" wird mit grossem Erfolg im 

Galerietheater "DIE RAMPE" in Bern uraufgeführt. 
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Personen: 

 

Barbara  

Heidi  drei Mädchen 

Christine 

 

Kurt  ein Verdingbub 

 

Frau Hauser 

  zwei ältere Hausfrauen  

Frau Gräppi  

 

Anna Loosli  eine jüngere Hausfrau 

 

Walter Hurni  ein alter Mann 

 

Ernst Joss  Lehrer und Gemeindepräsident 

 

Armin Minder  Bürgerwehrler und Gemeinderat 

 

Vreni Stalder  Gemeinderätin 

 

Bruno 

  zwei junge Männer 

Stefan 

 

Wm Krenger  Dorfpolizist 

 

Frl. Lüthi  Politesse 
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PS. Das gesamte Stück inkl. Traumszenen kann mit lediglich fünf 

SchauspielerInnen (3 Frauen, 2 Männer) problemlos gespielt 

werden. Werden mehr SpielerInnen eingesetzt, kann die letzte 

Szene ausgebaut werden, indem weitere Figuren des Stücks an der 

Chorprobe teilnehmen und ihre Position gegenüber den Fahrenden 

vertreten. 

 Die Traumszenen sollen sich im Darstellungsstil deutlich von den 

realen Szenen unterscheiden. 
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1. Szene 
 

 Drei Mädchen, Barbara, Heidi und Christine im 

Gespräch. 
 

Barbara: I dr Nacht sy si cho, i ha's gwüsst: Einisch chöme si i dr 

Nacht. 

Heidi: Natürlech chöme si i dr Nacht, das isch dänk klar... 

Barbara: Weisch was i troumet ha? - Es chlopfet; mir sy grad am 

Ässe. Dr Vati rüeft: "Mir bruuche nüüt!" Aber da geit d 

Türe uuf und eine steit da; mit schwarze füürige Ouge 

und emene glänzige Chleid. Er seit: "Jitz chumen i d 

Barbara cho hole!" Dr Vati brüelet: "Mach, dass d zum 

Tüüfel chunnsch!" Aber dä seit ganz ruhig: "Die ghört 

zu üüs; die chunnt jitz mit; süsch zünte mer dr ds Huus 

a!" Und dusse vor dr Türe stö no meh; si stö nume da 

und luege fyschter... 

Heidi: Du spinnsch ja... 

Christine: Giengsch überhoupt, wenn si di chieme cho hole? 

Barbara: Klar, sofort... 

Heidi: Nume schad, das si keni wysse Rössli meh vor de 

Wäge hei, gäll? Süsch giengsch sicher no viil lieber... 

Christine: I ha o einisch wölle Rosspflegere wärde... 

Barbara: Jitz hocke si sicher vor ihrne Wäge; vorusse. Es 

Lagerfüürli flackeret; eine spilt Gitarre und singt; e alti 

Frou mit ere tätowirte Stirne hocket da wiene Bärg und 

brümelet lysli vor sech häre; me versteit nume d Helfti, 

aber du hesch ds Gfüehl, es sygi viil wahrer als alles 

wo d bis jitz ghört hesch... 

Heidi: Und e chlyne Goof mit emene dräckige Gring und 

emene Nüggu gaglet dr grad vor d Füess; und im Wage 

inne schlat e Bsoffene syni Frou ab, wüll er es Gstürm 

het mit dr Polizei; die hei doch geng es Gstürm mit dr 

Polizei. - Verschisse isch es, das Zigünerläbe, truurig 

und verschisse; das sy armi Cheibe, vor allem hüt - 

aber früecher isch's sicher o nid viil besser gsy... 

Barbara: Dir heit ja ke Ahnig... 

Heidi: Aha! 
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Barbara: Klar sy si dräckig und hei nüüt... 

Heidi: Und sy nume a de verschissnigste Orte duldet... 

Barbara: Aber villech isch ne das alles glych - wüll si derfür 

öppis anders hei... 

Christine: Was de? 

Barbara: I weiss doch nid. Si sy halt eifach glücklecher als mir; 

die wüsse äbe no, was "Läbe" heisst; si sy frei... 

Heidi: Schöni Freiheit! Jede Tag d Schmier vorem 

Wohnwage; überall Paragraphe wone ds Läbe schwär 

mache; niene e Platz, wo si chönnte blybe; und überall 

so nätti Lüt wie üser Eltere, wo irrsinnig Fröid hei, 

wenn me verbychunnt. 

Barbara: Ke Chef wo eim uf d Chappe schysst, kes KV, keni 

Termine, ke längwyligi Püetz. Niemer wo eim kennt, 

geng wider amene andere Ort... 

Heidi: Du resch ja wie üsi Pfadifüehrere: "Lustig ist das 

Zigeunerleben..." Du stellsch dir da so es Feriereisli 

vor! Vierzäh Tag wär's villech luschtig... 

Barbara: Mir würd's lenger gfalle; jedi Wett. Und dir sicher ou, 

Chrige. 

Heidi: Villech chunnt ja so ne füürige Zigüner und nimmt 

nech mit... 

Barbara: Du hesch ke Ahnig... 

Heidi: Derfür chunnsch du druus... 

Christine: D Heidle het allwä scho rächt: Es geit ne verschysse. - 

Aber trotzdäm blybe si bi däm Läbe. Und alli wo 

probiere sässhaft z wärde, sy nächer todtruurig... 

Heidi: So wie d Bärble... 

Barbara: Schwyg... 

Christine: La se doch la sy... 

Heidi: E ja, mir wüsse scho, dass d meinsch, sygisch e 

Zigünere. Irgend sone Zigüner heig di bi Gärbers uf d 

Türschwelle gleit... 

Christine: Es wär ja müglech... 

Barbara: Nie! Das mache d Zigüner nid. Es eigets Chind la lige - 

nie! Me müesst ne se de scho wägnä... 

Heidi: Di stäli ja sogar Chind... 
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Christine: Das miech i de scho nie. I gloube, i wott sowiso nie 

Chind... 

Heidi: Und de d Mönschheit und ds Vaterland? 

Christine: Bis letschte Sunntig han i scho Angscht gha... Weisch 

wie? 

Heidi: Aber nid öppe es Zigünerli? 

Christine: Bisch doch e Chue! 

Barbara: D Zigüner hei es Gheimnis... 

Christine: Das han i o scho ghört: irgend e Pflanze, aber es isch 

äbe o nid hundertprozäntig. 

Barbara: I meine öppis ganz anders: es Gheimnis über d 

Mönsche und d Wält... 

Heidi: Und das wär? 

Barbara: Das chame äbe gar nid säge. 

Heidi: Schad! De nützt's ja gar nüüt... 

Barbara: Doch. Wenn d by ne bisch, de wirsch ygweiht. - Wenn 

d mit ne läbsch und mit ne umeziesch... 

Christine: Aber was chönnti's de sy? 

Barbara: Du ghörsch derzue, versteisch. Das isch nid so wie bi 

üs, wo me sogar i dr Familie und i dr Verwandtschaft 

Krach het. Dört ghörsch voll derzue, bishc nie allei; 

wenn d dört am Füür sitzisch, bisch nümme allei... 

Heidi: Jitz chunnt si o no mit em Lagerfüür! Gseht dr 

eigentlech nid, wie dr spinnet? Die hei ja gar keis Füür! 

Di hei e Chochnische im Wohnwage, mit Buthagas. 

Und d Zigünere wärmt e Büchse Ravioli... Verstöt dr? 

 

 

2. Szene 

 
 Frau Hauser und Frau Gräppi; Geplauder am 

Gartenhag; später erscheint Kurt. 

 

Frau Hauser: Grüessech Frou Gräppi. So, wachst's? 

Frau Gräppi: Vor allem ds Gjätt. Grüessech Frou Huser. 

Frau Hauser: Schön chunnt's, eues Gmües. Wenn dr de nume öppis 

heit dervo. 
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Frau Gräppi: Warum meinet dr? 

Frau Hauser: Eh, wäge dene im Steibruuch obe. 

Frau Gräppi: Wäge dene paar Zigüner? Meinet dr, di sygi grad wäge 

üsem Gmües dahärecho... 

Frau Hauser: Mir wärde's ja de gseh. - Plötzlech syge si eifach da 

gsy, wie vom Himmel gschneit. Niemer het se gseh 

cho. Das hätti doch müesse uffalle, über ds Brüggli, ds 

Strässli uuf, dä Zirkus. Si sygi töif i dr Nacht cho, 

sicher viil nach Wirtschaftsschluss. Und sicher sy si 

ganz hübscheli gfahre, süsch hät me's doch fasch 

müesse merke. Si sy richtig ychegschliche i üsi 

Gmeind. 

Frau Gräppi: E Mercedes isch ahlt es lysligs Outo. Ömel üse 

Döschwo macht meh Lärm. 

Frau Hauser: Und jitz sy si dört ygrichtet, wie wenn si scho geng 

dört gsy wäre: Wösch hanget uuf, huuffe Grümpu het's 

und sogar es Hundshüsli. Und natürlech e ganzi 

Raglete Chind. 

Frau Gräppi: Eh, die arme; heit dr se de gseh? 

Frau Hauser: Bhüetis! Dört gan i allwä düre, nid emal am heiterhälle 

Tag. 

Frau Gräppi: Grad eso strub wird's dänk öppe nid sy. D Zigüner sy o 

zivilisierter worde. Si heige ja schynt's schöni moderni 

Wohnwäge... 

Frau Hauser: Ömel stinke tüegi's scho. Und ds Huus müesse mer 

jitze o bschliesse. Mir hei doch süsch immer offe gla. 

Frau Gräppi: Aba, di blybe sicher nid lang, die zieh doch geng 

wyter. 

Frau Hauser: Und wenn's ne de gfaut hie? Vor Jahre sygi o scho mal 

Zigüner da gsy, genau a dr glyche Stell. Und die syge 

wuchelang blibe. Und wo si du ändlech gange syge, de 

nid öppe freiwillig! 

Frau Gräppi: Jä, meinet dr öppe, es syge amänd wider di glyche? 

Wenn si genau a di glychlegi Stell häregö? 

Frau Hauser: Es isch zwar scho fasch zwänzg Jahr här, aber müglech 

wär's ja scho. D Polizei heig se de schliesslech 

furtgjagt. Aber allne Lüt vom Dorf heig nächer öppis 

gfählt. 
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Frau Gräppi: So hei si sech dänk grächt. 

Frau Hauser: Viili hei ersch speter gmerkt, was si ne alles gstole hei. 

Zum Teil Züüg, wo me gar nid dänkt. Und de Puure hei 

si di alte Sache abgläschelet, alts Chupfer und so. Und 

eine het sech i ds Muul gschosse, im Wald obe, wäge 

're Zigünere; und e Frou het me nach Münsige müesse 

tue... 

Frau Gräppi: Wäge me Zigüner? 

Frau Hauser: Dänk wohl. 

Frau Gräppi: Wär het nech das alles gseit? 

Frau Hauser: Es gäbi no viil meh. Das isch gar nid eso harmlos, 

wenn die chöme. Lueget de nume, plötzlech geit hie 

alles drunder und drüber. 

Frau Gräppi: Stimmt's eigentlech, dass si o Chind dagla heige? 

Frau Hauser: D Pro Juventute het ne di chlyne Chind wäg gno. I 

weiss nid, wo si überall härecho sy. Um eis het sech uf 

jede Fall d Gmeind kümmeret. Me heig's zumene Puur 

ta. 

Frau Gräppi: Aber warum het me de das gmacht? 

Frau Hauser: Eh, dass me dänk wenigstens die arme Chind cha zu 

aaständige Mönsche erzieh. Wenn das di glyche wäre; 

und si chämte cho luege, was mit ihrne Chind passiert 

isch? 

Frau Gräppi: Bhüetis, di sy doch sicher froh, dass si se los sy. 

Frau Hauser: Wär weiss, jitz wo si scho fasch erwachse sy, jitz wei 

si se villech wider... (Sie entdeckt Kurt.) Was wosch 

de du da? 

Kurt: I bringe d Eier. 

Frau Hauser: Grüessech! Me seit o no grüessech! 

Kurt: Grüessech. 

Frau Gräppi: Grüessdi, Kurt. 

Kurt: Si choschti jitze dryssg. Das sygi geng no billig. I dr 

Stadt choschte d Natureier füfedryssg... 

Frau Gräppi: Natureier? 

Frau Hauser: Wüsst dr, i wott Eier vo Hüehner wo no chöi umeloufe 

u öppe einisch e Wurm chöi usechratze... 

Kurt: Es sygi o bsunders grossi... 

Frau Hauser: Du los emal, dä Trick chasch bi anderne probiere... 
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Kurt: Was für ne Trick? 

Frau Hauser: Frag nid no so soudumm; du bisch doch süsch o nid uf 

e Chopf gheit. Bi mir überchunnsch halt nume 

füfezwänzg Rappe; das würdi dr grad no so passe, pro 

Ei es Füfi zwüschuseznä... 

Kurt: Chöit ja aalüte. 

Frau Hauser: Das isch doch nid müglech! Sit Jahre choufen i dene d 

Eier ab, und jitze höische si grad es Füfi meh! Was 

meinet dr? Schön sy si ja scho. 

Frau Gräppi: Ob jitz Würm i de Eier sy oder nid isch mir glych; 

Ussländer sy uf jede Fall billiger... 

Kurt: Also, de zalet dr? 

Frau Hauser: I frage de d Frou Hofer scho no; und wehe du hesch mi 

wölle bschysse, Zigüner, de passiert de öppis! - 

Zigüner - jitz cha me dr dänk o nümme Zigüner säge, 

sit mer richtigi i dr Gmeind hei. Näbe dene bisch sogar 

du no e aaständige Pursch. Machet de nume nid, dass si 

nech d Hüehner stäle, si sy ja ganz bi euch i dr Neechi. 

Kurt: Ja, i weiss, i luege ne albe zue vo obe ache. 

Frau Hauser: Du würdisch o gschyder öppis schaffe... 

Kurt: I wirde jitz o nümme verruckt, wenn dr mer Zigüner 

säget. 

Frau Gräppi: Mir hei's ja gar nid bös gmeint, und mir säge dr jitz o 

nümme... 

 

 

3. Szene 

 
 Anna Loosli, eine "grüne Witwe" kommt vom 

Einkaufen zurück; sie legt die Platte "Der 

Zigeunerbaron" auf. 

 

Anna Loosli: Also musikalisch sy si, das mues me ne la. 

 Das isch e unheimleche Typ gsy. Wie dä mi aagluegt 

het! Nei, nid grad e Zigünerprinz. E Narbe uf dr einte 

Backe; uf dr lingge. 
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 Das isch sicher eine vo dene Zigüner gsy. - Dünkleri 

Hut; di sölli ja vo Indie cho. Unheimlech. 

 Was han i jitz nid dörfe vergässe? Ah ja, dass dr 

Chemifäger morn chunnt. Es nimmt mi wunder, ob er 

scho wider tüürer worde isch. 

 Ds Indie bruucht me kei Chemifäger, dört isch's geng 

warm. 

 Warum sy die äch dahäre cho? 

 Bi dr Kasse han i ne no einisch gseh. Paschtmilch het 

er kouft; und Teigware. 

 Ah, vilech het er o nume so gluegt, wüll er gmeint het, 

i heigi gseh, wien er mugget. Ömel e Mantel mit grosse 

Seck het er gha. Eigentlech isch das dumm; de fallt's 

doch grad uuf. Wenn ig öppis nime, de machen i's de 

scho unuffälliger; uf jede Fall het mi no nie öpper 

verwütscht. 

 Het er eigentlech e Schnouz gha? Jitz weis i nid emal 

me, öb er e Schnouz gha het.  

 E gruusige Typ. 

 I muess unbedingt no am Dr. Flückiger aalüte, süsch 

vergissen i's. Wenn de d Platte fertig isch. - Me sötti 

eigentlech meh i ds Theater. - Müllers hei jitz es 

Landabonnemänt. - I weiss gar nümme, wie das gange 

isch: Dr Zigünerbaron. - Jaja, die sy o obenachecho. 

Anna Loosli: Öppis isch allerdings geng no da, vilech i dr Haltig; 

und natürlech im Blick. 

 Ds Vreni isch sech bine ga us dr Hand la läse. Di het o 

no Muet, di Vrene. Eifach dört use z ga, u nächer no 

ine Wage yne; typisch Vrene. 

 Es sygi e alti Frou, wo geng öppis brümeli. Mi verstönd 

se fasch nid. Si heigi 're gseit, e Maa trätti i ihres Läbe. 

Ömel dr Willy isch das nid, dä isch ja scho lang i ihres 

Läbe trätte. Das fählti sech no grad. Und de verzellt si's 

de no überall ume, mit ihrere lute Stimm; wie wenn die 

nid scho gnue Müeh hätte. 

 Dä Zigüner! Er het mi aagluegt - wie sölli säge - wie 

wenn er - wie wenn i o zu ihne würdi ghöre. Ja, wie 

wenn o ig. 



- 14 - 

 So, i sött würklech wider öppis tue. I cha doch nid dr 

ganz Vormittag Operette mache. Aber sit dr Peter am 

Mittag nüme heichunnt, macht ds Choche o weniger 

Fröid. 

 Het er eigentlech e Schnouz gha? Nid emal das weisi. 

 Wenn's jitz plötzlech würdi lüte. I gloube, i miech nid 

uuf. Wenn dä plötzlech dusse stieng. - Er het gloub 

doch e Schnouz. - Er stieng da und luegti wider so, wie 

wenn er wetti säge: "Eigentlech ghörsch du zu üs!" 

 I bi geng scho e komischi gsy; e Lehrer het mer einisch 

gseit: "Wen i nume wüsst, was du albe dänksch, wenn 

d so luegsch?" Und Tämperamänt han i o gha, wenn 

mer sy ga tanze, potz heitere. 

 Wen i eifach da würd sta, wie wenn's ganz 

sälbverständlech wär, dass er chunnt? I würd eifach 

dasta und luege; und de chäm er yne... 

 Die Operette isch geng no nid fertig, i sött würklech am 

Dr. Flückiger aalüte... 

 Er geit de Hüser nache, mit emene chrumme Draht, 

woner Schärine drahänkt. Plötzlech isch er würklech 

da.  

Anna Loosli: Er chunnt i d Stube yne; seit nüüt; lachet o nid. I stellen 

ihm e Schnaps uuf. I bi gar nid unsicher und de wird's o 

nid pynlech. 

 "Vilech syt dr doch e Prinz" sägen i, das wär doch 

guet... 

 

 

1. Traumszene 

 
 Anna Looslis Traum wird sichtbar. Plötzlich geht ein 

rassiger Zigeunermann quer durch das Zimer, hält vor 
Anna Loosli einen Moment inne, schaut ihr tief in die 
Augen, geht weiter und verschwindet. Die Schallplatte 
"Der Zigeunerbaron" verstummt, dadurch wird Anna 
Loosli aus ihrem Traum gerissen. 
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Anna Loosli: Ah, jitz isch fertig; was han i jitz nume scho wölle? Ah 

ja, dr Dr. Flückiger... Me sött würklech wider einisch i 

ds Theater ga. 

 

 

4. Szene 

 
 Frau Hauser am Fenster ihrer Wohnung. 

 

Frau Hauser: Chömet nume gar nid yne! Üsi Schärine schnyde no! 

Di würde nume stumpf bi euch! 

 So, z verchoufe heit dr o no öppis! Nenei, tüet das 

schittere Göfferli nume zue, mir bruuche nüüt. Packet 

dä Ramsch wider i eue Mercedes und fahret ab! Vilech 

derthäre, wo sech alli e Merz chöi leischte! Was meinet 

dr eigentlech? 

 Da hei si di maximalschte Wohnwäge und üsereim 

wünscht sech scho lang eine; für nach Italie i d Ferie. 

Nume e chlyne, aber es het no nid glängt. 

 Was? 

 Dir bruuchit di Wohnwäge? Dir wohnit drinn? 

 Warum wohnet dr de nid wie anderi Lüt? Wenn alli so 

wette umefahre! 

 Für z Schaffe? 

 Söll nech mal öppis säge? Lüt wo schaffe hei kei Zyt 

für z Wohnwägele! 

 Schaffe, pha! 

 Ja, göt nume! Schad, dass my Maa nid da isch, dä würd 

nech de no ganz anderi Sache säge! 

 Mir wüsse scho, was dr füregi syt und was dr machet! 

Üs chöit dr nid tüüsche! Me trout sech ja z Nacht afa 

nümme voruse! 

 Warum chömet dr eigentlech grad zu üs? Mir sy no 

suber hie, bi üs isch nüüt z mache mit pomadige 

schwarze Haar! 
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 Göt doch i d Stadt! Oder i ds Ussland! Ja, am Beschte 

grad i ds Ussland, oder no wyter! 

 Jaja, lachet nume und tüet eso, wie wenn nech das nüüt 

aagieng. Es isch Zyt, dass nech ändlech öpper seit, was 

dr syt! 

Frau Hauser: Sone Frächheit, z säge si tüegi schaffe. Seit me jitz 

däm afa schaffe? 

 Tüet bitte ds Gartetööri zue! Lueget nume ume! Hie 

chöit dr nüüt la mitloufe. D Gartemöbel hei mer 

ynegno. Und dr Zwärg o! Suechet nech e Tümmeri! Me 

wüsst ja nidemal, öb me di Schärine wider 

umeberchäm! 

 Es isch ömel wahr.Happ 

 

 

2. Traumszene 

 
 Nach dieser Hasstirade plagt sie das schlechte 

Gewissen.  
 Sie hat folgende Horrorvision: 
 Der Hausierer erhält plötzlich Verstärkung durch 

andere Zigeuner. Gemeinsam kommen sie langsam und 
gefährlich auf das scheinbar sichere Haus zu. Wie 
durch Zauberhand reissen sie die Mauer auf und 
zerren die vor Angst gelähmte Frau Hauser aus ihrem 
Haus und verwandeln sie mit Magie und allerlei 
Zauberei langsam in ein Fabeltier. 

 
 
5. Szene 

 
 Barbara und Christine warten auf Heidi, werden 

dabei von Kurt überrascht. 

 

Barbara: Jitz isch si scho meh als e Viertelstund dinne. - Wenn 

die eifach dinneblybt! 
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Christine: Chartelege geit sicher lang. Wenn's zwänzg Stei 

choschtet geit das dänk scho lang. 

Barbara: Wenn si nume nid vergisst z frage. 

Christine: Was? 

Barbara: Äbe, wägem Tarot und wäge dr Musig. 

Christine: Hesch gseit, si söll öppis frage? 

Barbara: Jitz rede mer doch scho di ganzi Zyt dervo... Di säge 

sicher nüüt, di verrate nüüt. Ihri Gheimnis. Dr Heidle 

scho grad gar nid. Di merke doch grad sofort, dass si ds 

Gspüri nid het. 

Christine: Hättisch halt sälber sölle ga. 

Barbara: I weiss scho, dass i e Schyshaas bi... Vilech wär's ja 

gange. Dört ds Stägli uuf, chlopfe - und de geit d Türe 

es Spältli uuf. Hesch's ja gseh. Und de näme si di yne... 

Nei, i hätt eifach Schiss. 

Christine: Ig o. 

Barbara: D Heidle, di geit eifach. Aber di gspürt äbe o nüüt. Die 

isch nume fräch und gschyd. 

Christine: Si het sicher o chly Angscht gha. 

Barbara: Si het's äxtra gmacht, wäge mir! Si hät doch chönne 

säge i söll o mitcho! 

Christine: Si het's ja gseit... 

Kurt: (taucht plötzlich auf, die Mädchen erschrecken.) 

Schön he! 

Barbara: Was? 

Kurt: D Zigüner. 

Barbara: Warum? 

Kurt: Weiss o nid. - Komisch, alles intressiert sech plötzlech 

für d Zigüner. 

Christine: D Heidle isch sech ga la Zuekunft läse. 

Kurt: Es git plötzlech viil Zuekunft i üsem Dorf. 

Barbara: Was stürmsch? 

Kurt: He ja, alli Wyber hei plötzlech e Zuekunft. Fasch nume 

d Wyber gö nämlech. 

Christine: Säg, wie lang geit's de so? 

Kurt: Bis jitz isch ömel no jedi wider usecho. Und die Gringe 

wo si de mache! D Zuekunft tuet ne allwä wohl. Aber 

si wärde ne dänk o das säge, wo si gärn wei ghöre. 
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Christine: Das isch gar nid wahr. Dr Frou Gilge hei si es Unglück 

prophezeit, und am nächschte Tag isch si d Stäge 

abgheit. 

Kurt: (lacht.) Si het's äbe gloubt. 

Christine: Und d Meyere sygi schynt's o ganz dürenand gsy und 

zeigt sech sider nümme im Dorf. 

Kurt: Komisch. De schimpfe si über d Zigüner, aber us dr 

Hand frässe würde si ne. Ds ganze Dorf redt ja nume 

no vo de Zigüner. 

Barbara: Du ja o... 

Kurt: I bi ja schliesslech eine, oder? 

Barbara: Was? Du e Zigüner? 

Kurt: Eh ja, so seit me mer doch. Meinsch, me säg eim eifach 

"dr Zigüner"? I ha scho lang gmerkt, dass ig anders bi 

als dir - anderi Hut, es anders Härz, anders Bluet - ds 

Hirni hei si mer wölle ändere, aber das geit nid... 

Christine: Bisch de sicher? 

Kurt: Klar. Weisch, die hei mi nie chönne fertigmache. I ha 

dr Gring geng wider ufgha und grinset. I ha's immer 

gwüsst: I bi freier als die, o wenn's nume da inne isch. 

Aber das längt. I bi meh Mönsch als di verchnorzete 

Type wo nidemal us ihrne Chräche usegseh. I chume 

vo wyt här und einisch gan i wider wyt furt. Und 

niemer cha mi ha; o wenn me mi ysperrt und abschlat, i 

bi glych geng dusse. Versteisch? I ha nie gwüsst, 

warum i so bi, jitz weisi's... 

Christine: (entdeckt Heidi.) D Heidle... Was hei si 're ächt gseit? 

Kurt: Weisch warum d Zigüner ds Schicksal chöi läse? 

Christine: Es isch gar nid gseit, dass si's chöi... 

Kurt: Natürlech chöi si's. Wüll si dusse sy, wüll si d Sache vo 

usse gseh. Versteisch? Di Sässhafte sy alli so drinne, so 

verhänkt, dass si d Zämehäng überhoupt nümme gseh. 

Je meh si zieh, desto schlimmer wird dr Chnüppel. 

Aber e Zigüner gseht di Fäde uf ei Blick... 

Heidi: (kommt.) Was machsch de du da? 

Kurt: Und de du? 

Heidi: Das geit di nüüt aa. 

Kurt: Di o nid. 
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Barbara: Wie isch's gsy, was hei si gseit? 

Christine: Chumm, Heidle, verzell! 

Heidi: Di zwänzg Stei hei sech glohnt. Scho nume, dass me 

gseht wi die wohne. Wahnsinn, was so alles imene 

Wohnwage Platz het: Decheli, Bildli, Kanapee, sogar 

es Büffee het's, ei Kitsch. Spiessiger chönntsch di 

nümme yrichte. Und wie's de schmöckt! Si hei no so es 

Vorhängli gha, aber i ha scho derhinder gseh... 

Christine: Und de, hesch Glück? 

Heidi: I ha gar nid so rächt ufpasst, was si gseit het. Ganz e 

Dicki isch's gsy, mit emene Tuech überem Chopf, 

genau so, wie me sech's vorstellt. Aber schöni alti 

Charte het si gha... 

Barbara: Und hesch se gfragt? 

Heidi: Di het ja nume geng vo dr Liebi wölle rede. Wenn die 

wüsst, wie weni mi das intressiert. Di meint allwä, alli 

Modi sygi glych.  

 

 (Die drei Mädchen gehen ab.)  

 

Heidi: Ou, weisch was si no gseit het... 

 

 

6. Szene 

 
 Walter Hurni erzählt einem Stammtischkollegen 

von seiner Aktivdienstzeit. 

 

Walter Hurni: Momoou, i ma mi no guet bsinne; während dr 

Gränzbsetzig hei mer o eine gha i üsere Kompanie. E 

Typ, sägeni dir! Dä het alles chönne. 

 Nei würklech, i meine's im Ärnscht: eifach alles! 

 Du, dä hät am General d Chränz abem Huet gstole a dr 

Inspäktion, wenn er cho wär. Und wenn is ds Pulver 

usgange wär: hät er's grad sälber gmacht. E Blitzg isch 

das gsy, e Tonnerwätter. Und wien er albe grinset het; i 

gseh ne no hüt. 
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 Und Schwyzerörgeli het er gspilt wie dr Tüüfel. Und 

ersch, wenn er de gmugygelet het; hinde uf em 

Laschtwage oder uf dr Wach. I säg dr: da hei Stärne afa 

tanze. Einisch uf dr Wach het dr Zigüner wider emal 

gspilt, dass me hätti chönne meine, dr Früehlig sygi 

usbroche, derby het's grad afa schneie. Plötzlech isch 

dr Houptme derhärcho und het grad wölle losbrüele; 

aber weisch was dä Hagel da macht? Er spilt eifach dr 

General-Guisan-Marsch! 

 Dr Houptme het natürlech müesse grinse. Er het ne ja 

nid chönne bestrafe, wüll dr Zigüner eine vo üsne 

beschte Soldate gsy isch. 

 Nenei du, da tüüschisch di, wenn d meinsch, dä heig 

me nid chönne bruuche. Dä Zigüner isch sogar es paar 

Jährli i dr Frömdelegion gsy. 

 De het er is de albe zeigt, wie me dört Handgranate 

wirft. 

 Frölein, no es Grosses; und für e Hans o! 

 Und weisch, was me mit de Gfangene i dr Wüeschti 

gmacht het? Es bruucht nume e Palme, nidemal es 

Seili. 

 (Er zeigt vor.)  

Walter Hurni: Muesch ds Bei irgendwie so um d Palme umebiege und 

hinder e ander Chöiäcke lege - gsehsch, das wär jitze 

Palme... Uf jede Fall chunnsch da nümme wäg; das 

isch verby. Speter heig me se de albe gfunde, dr Gring 

hindeabe. 

 Jaja, dä Zigüner, e liebe Siech. D Tierli het er gärn gha, 

vorallem d Hünd und d Chatze. Er het albe mit ne 

gredt. 

 Was isch äch us ihm worde? 

 Wenn dä bi dene im Steibruuch obe wär. He, dä wird 

jitz o gäge di sibezgi ga. Dä müesst me ylade. Das gub 

es Fescht. Mit däm isch's nie längwylig gsy! Dä het 

chönne Gschichte verzelle, eini um di anderi. Natürlech 

het me nie so rächt gwüsst, was wahr isch und was nid; 

är o nid. Aber spannend isch es gsy, me het nie gwüsst, 

was jitz chunnt. 
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 Frölein, chunnt das Bier ändlech? 

 Er het natürlech o öppis erläbt gha. Und läbig isch er 

gsy, wien e ganze Zug Regrutte. Hesch nume einisch 

syni Ouge müesse aaluege. 

 Mängisch het er is zeigt, wie me Mässer wirft. Weisch 

wie das isch, wenn son e Hegel i dr Wand zitteret? 

 Und de het er albe zouberet. Plötzlech het er dr eifach 

es Fränkli us dr Nase gno. Aber gstole het er nie, das 

schwören i, nie! Nume einisch het er e Chüngel bracht, 

wo mer nächer brätlet hei. Er heig ne gfunde, het er 

gseit. 

 (Giesst Bier ein.) Prost Hans!  

 Wenn dä bi dene wär. Wie het er o nume gheisse? I 

studiere scho di ganzi Zyt. Mir hein ihm äbe immer 

nume "dr Zigüner" gseit. 

 Einisch het ihm eine "du Vagant" gseit - Gopfertoori, 

dä het aber uf d Schnurre übercho! Dr Zigüner isch 

nume so e chlyne dünne Typ gsy und dr ander e 

Chranzschwinger, e Puresuhn. Aber dä Zigüner isch 

zääi gsy und tifig wie dr Tüüfel! Dä het dä ghudlet! 

Walter Hurni: Dr Hitler het er ghasset. Er het is albe verzellt, was d 

Nazi mit de Jude und mit de Zigüner gmacht heig. Mir 

hei's nid gloubt, niemer het's gloubt. Im Vierzgi het me 

vo däm allem no nüüt gwüsst. I weiss o nid, won er das 

alles härgha het.  

 Einisch het e Oberlütnant so e Bemerkig gmacht über d 

Zigüner, aber da isch er schön aacho bi üs! Es isch 

gloub wäge re Särviertochter gsy, won ihm dr Zigüner 

usgspannet het. Momoou, d Froue het er chönne nä. 

Und wenn er de verliebt gsy isch. Dä heet chönne 

verliebt sy! 

 Eigentlech isch er e arme Tüüfel gsy. Ganz ärnscht het 

ne ja niemer gno. D Meitli hei albe scho gärn gha, 

wenn er ne dr Hof gmacht het... 

 Vo de Zigüner het er nie öppis verzellt. Mir hei ne 

mängisch gfragt. Vo syne Eltere und Brüeder. Das 

mache si nid. 
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 Einisch isch ne eine vo ne mit emene Sytewagetöff cho 

abhole. Wie vomene andere Land. 

 Er het nidemal gseit, wo si sy gsy mit ihrne Wäge... 

 Wenn dä jitz bi dene im Steibruuch wär. I ga gwüss 

einisch ga luege. Aber i weis nidemal meh, wien er 

heisst... 

 

 

7. Szene 

 
 Vor der Gemeinderats-Sitzung, anwesend sind 

bereits Ernst Joss und Armin Minder, später 

kommt noch Vreni Stalder. 

 

Armin Minder: Das würdi also heisse, dass d Bouzone bi Müllers 

obedüre geit? 

Ernst Joss: Nei, äbe nid; das isch shco Industriezone. D Bouzone 

hört bim Wäldli uuf. 

Armin Minder: Aha. - Übrigens sött me de hüt unbedingt no vo däm 

Vagantepack rede, wo sech im Steibruuch obe breit 

macht. 

Ernst Joss: Jaja, aber hüt hei mer no gnue anders. Wenn mer wider 

so lang diskutiere wie zletscht Mal, möge mer nidemal 

mit de Traktande düre. 

Armin Minder: I stelle e Aatrag! Es geit doch eifach nümm: I cha ja 

gar nümm dür ds Dorf; überall züntet me mi aa, ob mer 

nid ändlech öppis wölle undernä. 

Ernst Joss: I weiss, i weiss, dr Gmeindrat mues entscheide, dr 

Steibruuch isch Gmeindsbode. Wie wenn mer nid 

süsch scho gnue Gstürm hätte! 

Armin Minder: Was wosch dermit säge? Bisch eigentlech für di 

Zigünerbande? Ewig chasch de di Diskussion o nid 

usestüdele, das säge dr! Mängisch chönnt me würklech 

meine, du ghörisch derzue! 

Ernst Joss: Di hygienische Verhältnis sy es Problem, i weiss. Si 

schyyssi schynt's eifach i d Büsch. 
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